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SOWIle des euaufbruchs eiıner 1sTliıchen Philosophie, die ach dem Ersten
(  jeg beobachten ist Interessant In den verschiedenen Ansätzen ist „der
Glaube ist partıal, dass wiß Uurc eine höherstufige und umfassendere Ver-
nunftkonzeption gleichsam auf den Allgemeinbegriff gebrac und orriglert
werden könnte Die verschiedenen phılosophischen Konzeptionen erfassen viel-
mehr 11UT gleichsam einen Ausschnitt, eiıne Perspektive der sehr vie]l reicheren
christlichen Wahrheit“ 65)

Im zweıten Teı1l geht Seubert auf das Verhältnis zwischen dem „Gott der Phi-
losophen“ und dem „Chrıistus der Theologen ein. war verändern sich die kon-
kreten Bestimmungen des Gottes der Phılosophen, und doch beobachtet
auch den Eınen, „der immer Sejiende, zeit-übergreifende und absolute,304  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 29 (2015)  sowie des Neuaufbruchs einer christlichen Philosophie, die nach dem Ersten  Weltkrieg zu beobachten ist. Interessant in den verschiedenen Ansätzen ist: „der  Glaube ist partial, so dass er durch eine höherstufige und umfassendere Ver-  nunftkonzeption gleichsam auf den Allgemeinbegriff gebracht und korrigiert  werden könnte. Die verschiedenen philosophischen Konzeptionen erfassen viel-  mehr nur gleichsam einen Ausschnitt, eine Perspektive der sehr viel reicheren  christlichen Wahrheit“ (65).  Im zweiten Teil geht Seubert auf das Verhältnis zwischen dem „Gott der Phi-  losophen“ und dem „Christus der Theologen“ ein. Zwar verändern sich die kon-  kreten Bestimmungen des Gottes der Philosophen, und doch beobachtet man  auch den Einen, „der immer Seiende, zeit-übergreifende und absolute, ... der das  All in sich schließende Gott der Philosophen“ (66). Seubert schließt seinen auf-  schlussreichen Aufsatz mit den Möglichkeiten und Grenzen einer christlichen  Philosophie und ihr Verhältnis zu anderen theologischen Disziplinen. Auf jeden  Fall ein empfehlenswertes Buch mit Einsichten in das Verhältnis des Absolut-  heitsanspruchs des christlichen Glaubens zu der Philosophie und den Weltreligi-  onen.  Pascal D. Bazzell  Salomo Strauß: Gemeinschaft mit dem Heiligen. Zur Ekklesiologie Peter Brun-  ners, Neuendettelsau: Freimund, 2014, 190 S., € 18,90  Besteht unter denen, die heute Kirche gestalten und leiten, Klarheit und Konsens  darüber, was das Wesen und den Auftrag der „ekklesia tou theou“ ausmacht?  Der Münsinger Pfarrer Salomo Strauß fragt in seiner Dissertation (2012, Lud-  wig-Maximilians-Universität München, Gunther Wenz, Jan Rohls), nach der Ek-  klesiologie Peter Brunners (1900—-1981), den er zu Recht als einen „der profilier-  testen Lutheraner und ökumenisch aktivsten Theologen des 20. Jahrhunderts“  vorstellt. Die Arbeit bietet eine Zusammenschau der einzelnen Beiträge Brunners  zum Thema, dessen ganze Theologie sich unter die Zielbestimmung „pro eccle-  sia‘“ subsummieren lässt. Der Autor entscheidet sich methodisch gegen einen  Vergleich mit andern ekklesiologischen Entwürfen. Diese Entscheidung ermög-  licht eine bemerkenswert knappe Darstellung in drei Teilen auf nur 126 Seiten:  Teil I — Die Kirche als Werk des dreieinen Gottes, Teil II — Die Kirche als com-  munio sanctorum, Teil III — Die Wesensattribute der Kirche.  In Teil I wird unter der Überschrift „Die protologische Grundlegung der Kir-  che‘“ Gottes Selbstbestimmung zur Gemeinschaft mit dem Menschen vor aller  Zeit beschrieben. Gottes Gegenüber ist keine Marionette, sondern Person, die  ohne Willen, ohne Entscheidungsspielraum, ohne Fähigkeit zur Antwort nicht zu  denken ist: „Gott will, dass der Mensch die Gabe, die er von dem Schöpfer in derder das
AN in sich Sschlı1ebende Gott der Phiılosophen“ 66) Seubert Schlıe seinen auf-
schlussreichen Aufsatz mıiıt den Möglıiıchkeiten und Grenzen einer christlichen
Phiılosophie und ihr Verhältnis anderen theologischen 1szıplınen. uf Jeden
Fall eın empfehlenswertes Buch mit Einsichten in das Verhältnis des Absolut-
heitsanspruchs des isTIlichen auDbens der Philosophie und den Weltrelig1-
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Besteht unter denen, die heute Kıirche gestalten und leiten, arnhner und Konsens
darüber. Wdas das Wesen und den Auftrag der „ekklesia fOu theou“ ausmacht?

Der Münsinger Pfarrer Salomo Strauß rag In seiner Dissertation Lud-
w1ıg-Maxımilians-Universıität München, Gunther Wenz, Jan Rohls), ach der Ek-
klesiologie Peter Brunners (1900—-1981), den SE ec als einen „der profilier-
testen Lutheraner und Öökumenisch aktıvsten Theologen des Jahrhunderts  ..
vorstellt. Die Arbeit bietet eine Zusammenschau der einzelnen eiträge Brunners
ZU ema, dessen Theologie sich die Zielbestimmung ‚„„PTo eccle-
S12  . subsummieren lässt Der Autor entscheıidet sıch methodisch einen
Vergleich mıt andern ekklesiologischen Entwürfen. Diese Entscheidung ermöÖög-
1C eıne bemerkenswert knappe Darstellung in dreı Teılen auf NUr 126 Seiten:
Teıl Die Kirche als Werk des dreieinen Gottes, Teıil I1 Die Kirche als COM-
MUnN10 u  ‚ö Teil 111 Die Wesensattrıbute der Kirche

In Teıl wıird unter der Überschrift „Die protologische Grundlegung der Kır-
che'  66 Gottes Selbstbestimmung ZUrTr Gemeinschaft mıiıt dem Menschen VOT er
eıt beschrieben Gottes Gegenüber ist keine Marionette, sondern Person, die
ohne illen. ohne Entscheidungsspielraum, ohne ähigkeıt ZUT Antwort nicht
denken ist „Gott will, dass der ensch die Gabe, die f Von dem chöpfer in der
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uwendung gottheitlichen Lebens und gottheitlicher 1e empfängt, tatsächlich
in die eigene and nımmt, in seine personale Miıtte hineinnimmt und S1e S be-
reichert urc den Akt personaler Bejahung und durchwaltet Von dem personalen
Selbst des Menschen, dem er zurückschenkt.‘“ (Zıtat B., on 1m Pa-
radıes wendet sich das eschöp seinen chöpfer und zerbricht damıt die
ursprüngliche „Gemeinschaft mıiıt dem eiligen“ (Buchtitel). Auf die Wiederher-
stellung dieser Gemeiminschaft zielt die Kenosıiıs der 1e Gottes der Gestalt des
Gottessohnes ab Weıl Brunner die ealıtal dieser rettenden 1e Hrec Bult-

Entmythologisierungsprogramm verleugnet sıeht, widerspricht C dem
arburger Exegeten schon auf der Alpırsbacher J1agung 1941, be1 der Bultmann
seine Thesen vorträgt. Das geschichtlich-reale Christusereignis ist „die 1stolo-
oische Ermöglichung VO  - Kirche“‘, aber och nicht „die pneumatologische Ver-
wirklichung Von Kıirche*‘: Es ist noch nıcht die Hıiıneinnahme des Einzelnen in die
Gemeinschaft mıiıt Gott Uurc die „grundlegende Wortverkündigung‘‘ der Kırche.,
die ZUTN Glauben und ZUT au{lie fü  z Damiıt ist arl Barths Ansatz in Frage g_
stellt, der urc die Verklammerung Von Erwählungs- und Rechtfertigungslehre
die Unterscheidung zwiıischen der rwerbung des e1ls Kreuz und der SE
wendung des e1s ZAR Eiınzelnen verwischt.

Teıl 1{1 eT' die ‚„COMMUN1O sanctorum‘“® als „Gemeinschaft den sancta  .
den Gnadenmitteln Wort und Sakrament, die die Gemeiminschaft mıiıt (Gjott und

mıit andern Gläubigen ermögliıchen. Wortverkündigung, auie und Abendmahl
erinnern nıcht NUur eın historisches Christusereignis, sondern setizen 6S g_
genwärtig, dass die e1ılhabe Christusheil möglıch wird. Diese Vergegenwär-
tigung beschreibt Brunner mıit dem AUus der römisch-katholischen Messe-
Theologie entlehnten Begriff „Repräsentation“‘, der allerdings die Einmaligkeit
des hıstorischen Christusereignisses nıcht aufheben soll Auf die „sakramentale
eilgabe“ egenwärtig gesetzten Christusereignis ist  S der äubige immer Neu
angewlesen, weiıl ST auf seinem Lebensweg der Anfechtung ausgesetzt ist, den
Glauben aufzugeben und die Gottesgemeinschaft verlassen. Die ‚„„auferbauen-
de Wortverkündigung‘“‘ und das en  m:  % „das E1gentümlichste des Gottes-
dienstes‘® B., 87), stärken den Glauben und rufen „das sakrtızıfielle Lob
Gottes‘“ Gottesdienst und Alltag hervor. Was als Hıngabe Gott verstehen
ist, keinesfalls als sühnewirkendes Handeln des Menschen.

Eıinheıt, Heıligkeıit und Katholizıtät sınd Attrıbute der verborgenen Kırche, die
nichts anderes ist als der pneumatische Christusleib:; führt Teil 111 aus, Hınter
dieser Einsicht steht anderem Brunners rfahrung 1im Kirchenkampf, dass
1Im Widerstand das Antichristliche geistliche Gemeimnschaft mıt Christen
anderer Kirchen möglıch wurde. Irotz interkonfessioneller Verbundenhet Äässt
sıch die Trennung der Kırchen nıcht infach aufheben, we1l sich die sıchtbare
Kirche Kriterium der Apostolizıtät INeESSeCNMN lassen IMUSS, nämlıich der Fra-
Z ob In ihr das Evangelıum rein verkündigt und die Sakramente rechtmäßig
verwaltet werden. Wo Wortverkündigung und Sakramentsverständnis VON der in
der Schrift gegebenen apostolischen re ach der Überzeugung eiıner ırche,
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wı1ie S1e 1m Bekenntnis dokumentiert 1st, abweichen, ist eine VOoO Kirchenge-
meinschaft oder Fusion mıt andern Kıirchen nıcht möglıch Für die rhaltung des
originalen Evangeliums In der konkreten Kırche sorgt das „ordinationsgebundene
Am .. das „missionarische RBoten- und Hırtenamt“* (Zıtat B., 140), das im Sen-
dungsbefe des Auferstandenen gründet Gleichwohl trägt die BanZC Gemeinde,
„das Priestertum er Getauften“‘. Verantwortung für die Kommunikation urc
Gottes Wort und des Menschen Antwort. Weıl Gottesdienstgeschehen und ge1ist-
lıches en urc die Sündhaftigke1 des Menschen immer gefährdet sind, ist
dıe unablässıge Besinnung auf die NOTINAaNS der eilıgen Schrift nötig.

urc kurze Verwelse oder Exkurse zeigt der Autor, dass er sich mıiıt den
Quellen und der Herkunft der Gedanken Brunners eingehend beschäftigt hat.
Quellenstudium setzt auch der nhang mıiıt dem Abdruck bisher unveröffentlich-
ter Dokumente VOTaUS (zum eispie die Thesenreihe „Dahlem' Einheit und
Reinheıt der Kırche®, K-lagung 938% Zıtat „Eine Kırche hat keine Bindung

das Bekenntnıis, WenNn S1eE wiıider das Bekenntnis ehrt und rtrriehre du.
Briefwechsel miıt Bischof Dietzfelbinger ZUTN ema Ordination (
ings würde INan sich be1 der Beleuchtung der Hintergründe mehr Aus-
führlichkeit wünschen. Die Stärke der Arbeıt. ihre Gerafftheit, ann INan auch als
geWISSE chwaäache sehen. rer Sprache würde manchen tellen stilistische
Glättung wohltun Unangenehm fallen die relatıv häufigen ruck- und Schreib-
fehler auf.

Der Verdienst der Arbeiıt 1eg darın, Brunners Lehre gekonnt umre1ißen,
dass das under der .  es1ia LOu theou“ NeUu hervortritt. Für manchen Leser
wohl auf anstößige Weise. och 6S könnten wertvolle Denkans daraus WeT-

den Was edeute für die Schwerpunktsetzungen im kırchlichen Jahrespro-
5 dass in der Kırche e1] oder e1 für den Eiınzelnen 1im eschato-
logischen Horizont C Müsste die Motivatıon für Evangelisation und lau-
benskurse einer säkularen Gesellscha: nicht In dem Maße wachsen, in dem
inNnan erkennt, dass der ensch ohne Eingliederung in den Leıib VON Jesus Chris-
tus und in eine gelebte Glaubensgemeinschaft nıcht bestehen ann 1m Gericht
Gottes? KöÖönnte sich eıne deutlichere Lehre ber die heilsame, glaubensbewah-
rende egenwa des Herrn 1m Gottesdienst nıcht pOSItLV auf den Gottesdienstbe-
such einer Gemeinde auswiırken? Was edeute 6S für den Umgang mıit der eil1i-
SCH chrift, dass 1UT die Schriftnorm die apostolisc. verbriefte Heilsbotschaft
erhalten kann? Könnte die uflösung einer 1D11SC gebundenen Lehre N1IC
dadurch verhindert werden, dass die Verantwortung der Gemeinde für die Ver-
kündıgung ernst und Ss1e be1 schwerwiegenden Eingriffen In bisher
geltende Kirchenordnung (beispielsweise beim ema Homosexualıtät) ein
mehrheitliches eto einlegen kann? Was edeute für eine Tendenz ZUT Kır-
cheneinheit ohne einheitliches Lehrbekenntnis, eiwa nnerhalb der dass
gerade das gemeinsame Bewahren der Apostellehre die ”e  esia LtOuU theou‘  eb
ausmacht?
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